Donnerſtag, den 24. September. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Lemberg, den 23. Septbr. Der Land⸗ 
tag hat die Adreßdebatte eröffnet. Der 
Statthalter Graf Golluchowski erklärt den 
Antrag Smolka's für rechtlich unhaltbar ſo 
wie politiſch gefährlich und bezeichnet die 
Reſolution für inopportun, indem er die 
leichtfertige Behandlung der wichtigſten Ver⸗ 
faſſungsfragen rügt, was dem Lande mehr 
Schaden bringe, als die Fehler der Negie⸗ 
run 


3.2 
wochsmoniteur“ berichtet: Madrid iſt ruhig. 
Der Admiral Estrada iſt Marineminiſter 
geworden. Die Provinzial nachrichten aus 
Spanien ſind widerſprechend. 


— . — 


Deutſchland. 


Berlin, 22. September. Se. Maj. der König be⸗ 
ſtieg am 20. den hamburgiſch⸗amerikaniſchen Dampfer 
„Hammonia“, um die Elbe hinauf ſeinen Einzug in 
Hamburg zu halten. Am Landungsplatze war die 
hamburger Regimentsmuſik und eine Truppenabthei⸗ 
lung aufgeſtellt. Der König begrüßte die militäriſche 
Chrenwache und betrat dann unter den Klängen der 
Muſik, welche „Heil Dir im Siegeskranz“ ſpielte, 
das Schiff. Die „Hammonia“ feuerte 21 Salut⸗ 
ſchüſſe ab. In dem Augenblicke, als Se. Majeſtät 
den Dampfer betrat, ſank die Flagge der Hambur⸗ 
giſch⸗nordamerikaniſchen Dampfergeſellſchaft und die 
des norddeutſchen Kriegsherrn wurde gehißt. Etwa 


2. 
Die neueſten Verdüchtigungen der Provin⸗ 
zial⸗Correſpondenz. 


Die neueſte „Provinzial Correfpondenz“ macht 
einen ſchwachen Verſuch, die neulich gegen die libe⸗ 
rale Partei erhobenen Anſchuldigungen, daß dieſelde 
durch ihre Angriffe auf das Syſtem Eulenburg⸗ 
Mühler das Anſehen der preußiſchen Regierung 
untergrabe und ſie in der Erfüllung ihrer Aufgaben 
bindere, im Einzelnen näher zu begründen. Es 
werden zu dieſem Zwecke die Angriffe gegen die nach⸗ 
gerade ſprüchwörtlich gewordenen Stiehl ſchen Regu⸗ 
lative und das darauf beruhende Erziehungsſyſtem 
der dreußiſchen Volksſchule in einer Weiſe charakte⸗ 
rifirt, als verfolgten diejenigen, welche mit ihrem 
Urtheil über dieſe Dinge in der Oeffentlichkeit nicht 
zurückhalten, damit keinen anderen Zweck, als die 
Schmälerung des wohlerwordenen Ruhmes unſeres 
Staates, in der Intelligenz ſeiner Söhne die Herz⸗ 
wurzel ſeiner nationalen Kraft zu pflegen. Wun⸗ 
derbare Leute, dieſe Dfficiöfen! Heute wird den 
ſchleſiſchen Lehrern bedeutet, daß es ihnen nicht an⸗ 
ſtehe, in eitler Selbſtüderhebung ſich ihrer Mitwir⸗ 
feng an den weſentlich durch die höhere preußiſche 
Intelligenz ertungenen Siegen des Jahres 1866 
zu rühmen, und morgen werden diejenigen des Man⸗ 
— an patriotiſcher Auffaſſung bezuchtigt, welche ihr 

itheil über die Stiehl'ſchen Regulative nicht durch 
die Lobſprüche des Ktiegsminiſters v. Roon auf die 
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10 Privatdampfer, die zum Theil mit Paſſagieren 
vollgepfropft waren, begleiteten die „Hammonia“ auf 
der Elbfahrt. Leider war das Wetter regneriſch. 
Am Bord der „Hammonia“ wurde der König von 
den Spitzen der Hamburger Civil- und Militärbe⸗ 
hörden empfangen. Ein ausgezeichnetes Diner von 
80 Gedecken wurde angerichtet. Bürgermeiſter Sieve— 
king brachte ein Hoch auf König Wilhelm, den Schirm⸗ 
herrn des einigen Deutſchlands, aus und betonte, daß 
der König es war, der das große Werk der Einigung 
Deutſchlands bewirkte und dem geeignigten Deutſch—⸗ 
land auch im überſeeiſchen Auslande Achtung vers 
ſchaffte. — Der König dankte und hob in feiner Er- 
wiederung hervor, daß die Unterſtützung, welche die 
Vollbringung des Werkes in andern deutſcheu Staa⸗ 
ten und auch in Hamburg gefunden, den Erfolg her— 
beigeführt habe; er ſchloß mit einem Hoch auf die 
Gaſtgeber und die Stadt Hamburg. Die Landhänſer 
an beiden Elbufern waren brillant illuminirt und 
überall wetteiferte die verſammelte Menſchenmenge, 
mit lautem Jubelruf den königlichen Gaſt zu begrüßen. 
Bei Finkenwerder gerietb die „Hammonia“ auf den 
Sand. Ein zur Herbeiholung eines Erſatzſchiffes aus⸗ 
geſandtes Boot traf ein kleines dem hamburger Hauſe 
S. Robinow gehörendes Schiff an, welches von dem 
Beſitzer Sr. Majeſtät dem Könige und deſſen Gefolge 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt und auf welchem 
die weitere Rückfahrt nach Hamburg fortgeſetzt wurde. 
Um 9 Uhr langte der König in Hamburg an, 
empfangen von dem lauten Jubelruf einer unüber⸗ 
ſehbaren Meuſchenmenge, welche trotz des herabſtrö⸗ 
menden Regens am Landungsplatz den hohen Gaſt 
erwartete. Die Illumination und anderen Feſtlich⸗ 
keiten ſind trotz des Regenwetters höchſt glänzend 
verlaufen. Das an der Binnenalſter erbaute Babels⸗ 
—ͤ——b— .. — ſef — — 


Intelligenz des preußiſchen Heeres, welcher die Erz 
folge des Jahres 1866 weſentlich mit zu verdanken 
ſeien, zum Schweigen bringen laſſen wollen. Wun⸗ 
derbare Leute, dieſe Offteibſen! Wollte man allein 
von dem Siege Preußens über Oeſterreich fein Ur⸗ 
theil über das Schulweſen Preußens abhängen laſſen, 
ſo könnte dieſes Urtheil doch immer nur dahin for⸗ 
mulitt werden, daß das preußiſche Schulweſen ſich 
in Bezug auf feine Erfolge dem öſterreichiſchen übers 
legen gezeigt dade. Dieſen Ruhm wollen auch wir 
den Regulativen von Herzen gönnen. Das preu⸗ 
ßiſche Volkoͤſchulweſen tft unter ihrer Herrſchaft im⸗ 
mer noch beſſer daran, als es das öſterreichiſche un⸗ 
ter der Herrſchaft des Concordats war. Wit bitten 
die „Prov. ⸗Correſpondenz“ dringend, uns wegen 
dieſer Anerkernung ein Zeugniß unſeres preußiſchen 
Patrtotiemus ausſtellen zu wollen; denn wir bleiben 
im übrigen nach wie vor auf die Gefahr hin, daß 
uns deswegen Mangel an patriotiſcher Auffaſſung 
vorgeworfen wird, der Anſicht, daß die preußiſche 
Intelligenz noch viel heller ftrahlen und auch im 
Waffenkampfe noch viel glänzendere Siege erringen 
würde, wenn ſtatt der Negulative ein freiſinniges 
Unterrichtsgeſetz die Verheißungen der Jahre 1817 
und 1850 (vergl. Art. 26 der Verfaſſungsurkunde) 
zur Erfüllung brächte. Unſer Ceterum censeo laur 
tet: Der Trieb des preußiſchen Volkes nach höherer 
Bildung iſt ein ſo mächtiger, daß er über den engen 
Rahmen der Regulative hinaus ſich Befriedigung 


berg en miniature bildete mit ſeiner Beleuchtung den 
Glanzpunkt. Auch die Nicolaikirche, die Börſe, die 
Hotels und zahlreiche Privatgebäude waren brillant 
illuminirt. Trotz der ungeheuren Menſchenmenge und 
dem ſtellweiſe ungeheuren Gedränge ſind nur verein⸗ 
zelte unbedeutende Unglücksfälle vorgekommen. 

— Die „Weſer - Ztg.“ ſchreibt: Die Reiſe 
des Königs Wilhelm durch die Elbherzogthümer 
iſt kaum mit den gewöhnlichen Fürſtenreiſen auf 
eine Linie zu ſtellen. Der Beſuch gilt diesmal nicht 
einem an inſtinetive Loyalität gewöhnten Erblande, 
ſondern einer eroberten Provinz, wenn man dieſen 
Ausdruck unerachtet der gleichen Nationalität anwen⸗ 
den darf, jedenfalls einer nichtpreußiſchen und in 
ihrer Mehrheit entſchieden antipreußiſchen Bevölke- 
rung. Wenigſtens verdienten die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner dieſe Bezeichnung noch ganz vor Kurzem. Je- 
denfalls kann man bei ihnen nicht vorausſetzen, daß 
ſie aus bloßer gedankenloſer Gewohnheit den ihnen 
fremden Monarchen mit Hurrahrufen begrüßen wer- 


den; die Melodieen des „Heil dir im Siegerkranz? 


und des „Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Far⸗ 
ben?“ ſind für ihr Ohr ohne allen ſympathiſchen 
Zauber und wenig geeignet, fie in einen Lopalitäts⸗ 
taumel zu verſetzen. Im Gegentheil, jene Volks⸗ 
weiſen könnten ihnen eher als eine Provocation klin⸗ 
gen, welche fie an die Niederlage ihres einſt Jo hoch 
gehaltenen „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen!“ 
erinnern und bittere Empfindungen wach rufen könnte. 
Wenn man nun außer dem noch die Eigenart der 
nordelbiſchen Bevölkerung in Rechnung zieht, welche 
für offizielle Bearbeitung und Zuſtutzung ebenſo un⸗ 
zugänglich iſt, wie für plötzliche Gefühlswallungen 
und enthuſiaſtiſchen Stimmungswechſel, ſo muß man 
ſagen, daß ein Fiasco der königlichen Reiſe keines⸗ 
— 


zu verſchaffen gewußt hat und auch in Zukunft zu 
verſchaffen wiſſen wird. Dieſem idealen Zuge des 
preußiſchen Volksgeiſtes verdanken wir die Siege des 
Jahres 1806 gegenüber den in materiellem Wohle, 
behagen mit ihrem Streben aufgehenden Völkern 
Defterreihe. Nicht das Bleigewicht, welches den 
Aufflug des preußiſchen Adlers erſchwerte, ſondern 
den Geiſt, der ihn treibt, ſelbſt nicht der Sonne zu 
weichen, preiſen wir und vermeinen, dabei nicht min⸗ 
dere Patrioten als die officiöfen Lobredner der Re⸗ 
gulative zu fein. Die Unterſtellung der „Prov. 
Correſpondenz“, als mache mit den Feinden des 


Chriſtenthumd gemeinſame Sache, wer für konfeſſtons⸗ 


loſe Schulen eintrete, weiſen wir als ein in ſeinen 
Folgen hoͤchſt übelderechnetes Manöver zurück. Wir 
find ſtolz darauf, nicht zu jener Wrt von Chriſten 
zu zahlen, noch dazu gerechnet zu werden, die ſich 
nur dann als Chriſten fühlen, wenn es den Juden 
gilt. Wit finden die religibſe Wahrheit viel mehr 
in Dem, was allen Confeſſtonen gemeiuſam iſt, als 
in deren durch Menſchenſatzungen geſchaffenen dog⸗ 
matiſchen Unterſcheidungsmerkmalen. Im Uebrigen 
beſteht die liberale Partei ſo wenig wie überhaupt 
irgend eine andere politiſche Partei aus Mitgliedern 
derſelben Conſeſſion; fie vereinigt in ſich Chriſten 
und Juden, iſt alſo gar nicht in der Lage, als 
„Partei“ in konfeſſionelen Dingen Partei zu neh⸗ 
men, wovon wit die „Provinzial⸗Corteſpondenz“ 
hiermit ein für alle Mal Akt zu nehmen bitten. 
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wegs außer aller Wahrſcheinlichkeit lag. Nicht als 
ob man irgendwie lärmende Wuthausbrüche zur be= 


ſorgen gehabt hätte; wohl aber konnte man ſich auf 
jene froſtige und ſtumme Zurückhaltung der Bevölke- 


rung gefaßt machen, welche, wenn gut durchgeführt, 
alles officielle Feſtgepränge zu Schanden zu machen 
im Stande iſt, — leere Straßen, verhängte Fenſter, 
ſchmuckloſe Häuſer. Die Schleswig -Holſteiner find 
in dieſer Gattung populärer Kundgebungen nicht 
ganz ungeübt; fie haben während ihres zwanzigjäh⸗ 


rigen Kampfes gegen das Dänenthum ſich in der 
Kunſt vervollkommnet, wenn ſie auch — bei völliger 
Abweſenheit der Neigung zum Theatraliſchen — es 
nie zu der Meiſterſchaft gebracht haben, mit wel- 
cher die Polen und die Italiener den Ruſſen und 
den Oeſtrreichern ihren Haß auszudrücken verſtan⸗ 
Immerhin iſt es nicht zweifelhaft, daß ſie 
nicht in Verlegenheit geweſen ſein würden, wenn es 
ſich darum gehandelt hätte, ihrem ehemaligen däni⸗ 
ſchen Landesherrn deutlich zu machen, daß er ihr 
Wohlwollen nicht beſitze. Irren wir nicht, ſo hat 
Chriſtian VIII. es nie gewagt, wenigſtens nicht nach 
dem Erlafie jenes famoſen „offenen Briefes“ feine 
getreuen Herzogthümer heimzuſuchen, von Fried—⸗ 


den. 


rich VII. gar nicht zu reden. Die Macht der ge= 
gemeinſamen Nationalität tritt hier einmal ſo recht 
anſchaulich hervor. Denn es iſt am Ende doch nur 
die Macht der Blutsgemeinſchaft, was dieſen Unter⸗ 
ſchied in der Haltung der Bevölkerung gegen den 
däniſchen und den preußiſchen Souverän verurſacht 
hat. Das Gefühl, daß man nicht von Fremdlingen 
unterjocht, ſondern nur in einen neuen Verband von 
Stammesgenoſſen aufgenommen worden iſt, macht 
ſich unwiderſtehlich trotz aller Hetzereien und Sophis⸗ 
men geltend, und dies Gefühl bereitet dem neuen 
Souverän eine Aufnahme, welche man gar nicht 
enthuſiaſtiſch zu finden braucht, welche aber jedenfalls 
himmelweit von dem trotzigen Groll entfernt iſt, mit 
welchem man früher die Hand Dänemaks zurückwies. 

— Nach der Königstafel in Altona am 21. äußer⸗ 
te Se. Maj. der König dem „Hamburger Correſpon⸗ 
denten“ zufolge gegen die beiden Hamburger Bürger⸗ 
meiſter; „Ich fühle mich veranlaßt, Ihnen bei mei⸗ 
nem Abſchiede aufrichtigen Dank auszuſprechen für 
den mir in Hamburg bereiteten Empfang, der meine 
Erwartungen übertroffen hat. Ich hoffe, daß bei 
einer Beſuchserneuerung meinerſeits Ihre Stadt die 
Geſinnungen, von denen mir in ihrer Mitte fo erfreu⸗ 
liche Beweiſe gegeben ſind, nicht verändert haben, ſon⸗ 
dern auch ferner ungeſchwächt erhalten werde Ich 
danke noch beſonders denjenigen Herren, welche ſich 
meinetwegen jo viele Mühe gegeben haben und ver- 
ſichere, daß die bei Ihnen gefundene Aufnahme mir 
eine angenehme Erinnerung bleibt.“ — Se. Majeſtät 
der König ſagte, indem er ſich von den Behörden von 
Altona verabſchiedete: „Ich bin entzückt von meiner 
Reife durch Schleswig⸗Holſtein, denn überall iſt mir 
ein treues freundliches Entgegenkommen, gebo— 
ten. Bei meiner einſtmaligen Wiederkunft hoffe ich, 
denſelben freundlichen Geſinnungen zu begegnen. 
Leben Sie Alle wohl.“ 

— Se. Maj. der König von Preußen erſchien 


ſäammt Gefolge am 21. Nachmittags um 21/4 Uhr in 


der Börſenhalle und verweilte daſelbſt etwa zehn 
Minuten. Nahezu 8000 Menſchen waren in der 
Börſe erſchienen, welche Se. Maj. mit donnerndem, 
ſechsfachen Hurrah begrüßten. Zu dem Präſes der 
Handelskammer, A. Schön, äußerte Se. Maj.: Was 
Sie, meine Herren, brauchen, brauchen wir Alle, den 
Frieden, und daß dieſer nichſt geſtört werde, habe 
ich die ſicherſte Hoffnung. Meine Worte in Kiel 
ſollten dieſer Friedenszuverſicht ſchon den kräftigſten 
Ausdruck geben und unerklärlich bleibt es mir, wie 
die entgegengeſetzte Auffaſſung auch nur einen Augen⸗ 
blick eintreten konnte.“ — Am Abend d. 21. reiſte 
der König nach Berlin. 

— Das „Norddeutſche Proteſtantenblatt“, welches 
feit Pfingſten in Bremen, allwöchentlich als Organ 
des Proteſtanten Vereins erſcheint, theilt aus beſter 
Quelle, wie es ſagt, den genauen Sachverhalt jenes 
Seitenſtücks zum Kreyſſig'ſchen Falle, der Entfernung 
Profeſſor Lipſius in Kiel aus der wiſſenſchaftlichen 


Prüfungskommiſſion der Herzogthümer mit. Unrich⸗ 
tig ſei es, zu glauben, daß dieſe Maßregeln den 
Oberpräſidenten v. Scheel-Pleſſen zum Urheber habe, 
der vielmehe an der Sache ganz unſchuldig ſei. „Die 
alleinige Verantwortlichkeit trägt der Kultusminiſter, 
welcher die Reorganiſation de ſchleswig⸗holſteinſchen 


Prüfungs-Kommiſſion nach altpreußiſchem Muſter 


dazu benutzte, ohne Angabe von Gründen aus der- 
ſelben einen Mann zu entfernen, der gegen 3 Jahre 
lang ihr angehörte und wenn irgend einer dazu be— 
rufen war, ein ſo wichtiges und ehrenvolles Amt zu 
bekleiden. Die Maßregel erſcheint um fo auffallen- 
der, als Lipſius unter den bisherigen Mitgliedern 
der Kommiſſion der einzige iſt, welcher nicht wieder— 
gewählt wurde. Wir fragen billig: was 
kann einem Mann wie Lipſius, deſſen wiſſenſchaft⸗ 
liche Tüchtigkeit, deſſen mildes, verſöhnendes, allen 
Schroffheiten abgeneigtes Weſen Niemand in Abrede 
ſtellen kann, ein ſolches Mißtrauensvotum zugezogen 
haben Hoffentlich doch nicht feine eifrigen Bemühungen 
für die Union, welche vielmehr den Dank und die 
Anerkennung des Kultusminiſters verdienen würden. 
Oder dann ſeine Betheiligung am Proteſtantentage? 
In dieſem Falle wäre die Zurückſetzung des Prof. 
Lipſius wohl nur der Vorbote größerer Dinge und 
wir dürften daranf gefaßt ſein, bald mehr von der 
Stellung zu hören, welche das Kultusminiſterium zu 
der proteſtantiſchen Bewegung einnimmt.“ 

— Der nächſtjährige Etat wird wie der „Magdeb. 
Ztg.“ auf das Beſtimmteſte verſichert wird, ohne 
Deficit abſchließen, da Preußen keinerlei nachträgliche 
Beiträge an den Norddeutſchen Bund zu leiſten hat. 
Freilich halten ſich Ausgaben und Einnahmen auch nur 
dadurch das Gleichgewicht, daß die Reſolutionen des 
Abgeordnetenhauſes zum Etat pro 1868, ſo weit ſie 
Erhöhungen in den Ausgaben und Ausfälle an Ein⸗ 
nahmen für die Folgezeit proponiren, unbeachtet ge⸗ 
blieben ſind. So iſt, um Einzelnes anzuführen, von 
der Abſchaffung der preußiſchen Klaſſen-Lotterie Ab⸗ 
ſtand genommen worden. Iſt immerhin die 
Anſicht des Abgeordnetenhauſes, daß es ſich bei der 
Aufhebung der Lotterie um die Entfernung von miß⸗ 
bräuchlichen reſp. unmoraliſchen Inſtitutionen handele, 
als die richtige anerkannt worden, ſo hat auf der an⸗ 
dern Seite keine neue Geldquelle entdeckt werden kön⸗ 
nen, welche die durch Aufhebung der Lotterie entfte- 
henden Einnahmeausfälle zu decken geeignet wäre. 
Es wird ferner mit der Erhöhung der Gehälter der 
Subalternbeamten wie der Beamten überhaupt nur 
ſehr ſpärlich vorgegangen werden können, weil die 
ſogenannten natürlichen Mehreinnahmen nicht in dem 
Maße gewachſen ſind, um ein für alle mal dauernde 
Verbindlichkeiten übernehmen zu können. Die Schaf⸗ 
fung des Norddeutſchen Bundes hat Preußens Ver: 
bindlichkeiten nicht verringert, ſondern weſentlich er— 
höht. Wir werden für die Folge nur fo lange de— 
ficitloſe Etats haben, als Finanzminiſter am Ruder 
ſind, die ſich auf äußerſte Sparſamkeit verſtehen und 
jeden Groſchen zu wahren wiſſen. Die natürlichen 
Mehreinnahmen werden in Jahren größerer geſchäft⸗ 
licher Regſamkeit anwachſeu, das unterliegt keinem 
Zweifel, es iſt aber auch dafür von Jahr zu Jahr 
die Zinſenlaſt der neu ereirten Anleihen gewachſen, 
und die Anleihen wären weder beantragt noch be— 
willigt worden, hätte man nicht auf die ſteigende 
Proſperität des Landes rechnen dürfen. Das letzte 
Jahr hat eine große Menge unproductiver Ausgaben 
nöthig gemacht, denn es mußte eine ganze Provinz, 
die in Noth gerathen war, durch Millionen, die der 
Staat hergab und die in ſeine Kaſſen nicht wieder 
zurückfließen, ſubventionirt werden. 

— Ein „Correſpondent der „Flensb. Nordd. Ztg.“ 
erzählt als Nachtrag zur Reiſe des Königs durch die 
Elbherzogtümer folgenden ergreifenden Moment, von 
welchen er ſebſſt Zeuge war. Dieſer Augenblick war 
der auf den Düppler Höhen, als der König an die 
Gräber der dort Gefallenen trat und bis zu Thränen 
gerührt den General v. Manſtein, der bekanntlich 
mit größtem Heldenmuth 1864 die Sturm-Colonnen 
gegen die Düppler Schanzen führte, umarmte. 

— Wir haben wiederholt Gelegenheit gehabt, den 
reformatoriſchen Beſtrebungen des neuen anhaltiſchen 
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Staatsminiſters v. Lariſch unſere vollſte Anerkennung 


zu Theil werden zulaſſen. Wie man uns jetzt aus Deſſau 
mittheilt, wird dem nächſten Landtage endlich auch 
ein Wildſchadengeſetz vorgelegt werden, welches den 
aus allen Theilen des Herzogthums laut gewordenen 
Beſchwerden über Verwüſtungen durch das Wild 
Rechnung tragen ſoll. 


Ausland. 


Frankreich. Da ſich der Kaiſer der Franzoſen 
nun doch einmal entſchloſſen hat, zunächſt mit dem 
Papſt zu gehen, ſo iſt es natürlich, daß er alle Chan⸗ 
cen dieſer Verbindung auszubeuten ſucht. Unmittel⸗ 
bar vor ſeiner Abſchiedsaudienz mußte Herr v. Sar⸗ 
tiges dem Cardinal Antonelli noch einmal das Anz 
erbieten machen, dem heiligen Vater ein Jahresgehalt 
Seitens der katholiſchen Mächte zu verſchaffen. 
Frankreich, fügte er hinzu, wolle ſich gern der Mühe 
aller einſchlagenden Verhandlungen unterziehen, und 


auch in Zukunft die Einkaſſirung und Auszahlung 


der Beträge übernehmen. Der Cardinal lehnte den 


Vorſchlag aber rundweg ab. Der heilige Vater, fagte 
er, könne eine ſolche Abhängigkeit nicht acceptiren. 
Es ſei allerdings wahr, daß der Peterspfennig das 
Deficit, welches die große Armee verurſache, nicht decke; 
aber es würden wohl bald mancherlei Veränderungen 
in Europa vorgehen, und die wolle man getroft ab- 
warten. Uebrigens beſitzt der Kirchenſtaat noch aus⸗ 
gedehnte Domainen, und beſteuert ſeine Unterthanen 
unr halb ſo ſtark, als das Königreich Italien. Frei⸗ 
lich iſt es fraglich, ob ſie mehr bezahlen können, und 
ob, bei dem Darniederliegen alles Gewerbes, die 
Domänen jetzt verkäuflich ſind. 


Provinzielles. 


Elbing, 20. September. (D. 3.) Geſtern fand 
hier ein Feſt ſtatt, welches auch in weiteren Kreiſen 
in unſerer Provinz Intereſſe erregen wird. Die 
Herren E. et Comp. hatten zur Feier der Eröffnung 
ihres neuen Eiſenwalzwerkes, welches das zweite 
Etabliſſement dieſer Art in der Provinz Preußen iſt, 
ein Feſtmahl veranſtaltet, an dem 50 bis 60 Gäſte 
Theil nahmen. In Gegenwart der Feſttheilnehmer 
wurden Walzproben gemacht, die ganz vorzüglich 
ausfielen. Das Werk iſt bereits in Betrieb geſetzt 
und im Stande 100 bis 120 Ctr. gewalztes Eiſen 
täglich zu liefern. Fachkundige Arbeitskräfte (17 Ar⸗ 
beiter mit ihren Familien) ſind aus Weſtphalen und 
der Rheinprovinz herangezogen. Bei der Feſttafel 
brachte Hr. Bürgermeiſter Thomale ein Hoch aus 
auf die Fabrik und die Unternehmer, indem er ihnen 
im Namen der Bürgerſchaft Elbings Glück und Ge⸗ 
deihen für die Zukunft wünſchte. Hr. v. Forckenbeck, 
der ebenfalls als Gaſt anweſend war, brachte ein 
Hoch aus auf die Arbeiter der Fabrik. Er begrüßte 
dieſelben als ſeine Landsleute und ſprach ſeine Freude 
darüber auf, daß ſie als Bahnbrecher für einen 
neuen Induſtriezweig ſich hier niedergelaſſen und 
knüpfte daran den Wunſch, daß ſie bald recht viele 
hieſige Arbeiter in dieſem Fach unterweiſen und her⸗ 
anbilden möchten. Die Arbeiter ſprachen Herrn v. 
Forkenbeck ihren Dank für ſeine herzliche Anſprache 
aus und brachten ihm ein lautes Hoch. Die neue 
gewerbliche Schöpfung, wechelmit der geſtrigen Feſt⸗ 
lichkeit ins Leben getreten, iſt hier überall mit Freude 
begrüßt und es iſt ihr auch ein gedeihlicher Fortgang 
vorherzuſagen, da das Werk bereits für Monate hin⸗ 
aus mit Aufträgen verſehen iſt. 

Danzig. (Gr. Geſ.) Mit den Vorarbeiten für 
unſere Waſſerleitung geht man ſehr eifrig vor. Bei 
der Quellen-Erſchließung find 200 Arbeiter beſchäftigt. 
Achtzehn Quellen ſind erſchloſſen und es werden jetzt 
die Saugcanäle des einen Quellen-Armes, welche 
ſowohl durch die Kiesſohle als durch die durchbroche⸗ 
nen Seitenwände alle in ihrer Nähe befindlichen 
Waſſeradern mit aufnehmen und deren Inhalt dem 
1200 Kubikfuß faſſenden Sammelbrunnen zuführen, 
gemauert. Die Materialien zu der Quellen-Er⸗ 


ſchließung werden allein etwa 25,000 Thlr. koſten. 
Die Quantität des Waſſers läßt ſich nach den bis⸗ 


her angeftellten Probevermeſſungen auf 350,000 Ku⸗ 


nr 


bikfuß pro 24 Stunden mit ziemlicher Sicherheit be= 


rechnen. Bei der hohen Lage des Quellengebiets er— 
hält die Leitung ſo ein ſtarkes natürliches Gefälle, 
daß das Waſſer ohue jede Maſchinerie bis in die 
höchſten Etagen gelangen kann. Dieſer Umſtand 
kommt namentlich auch den ca. 400 Feuerkrähnen, 
welche das Anlageproject enthält, ſehr zu ſtatten, 
denn durch ſie können überall beliebige Waſſerſtröme 


bis auf die Zinnen der größten Gebäude geworfen 


werden. Wenn unſere ſtädtiſchen Behörden mit der 
bisherigen Energie fortfahren, fo wird in 1518 
Monaten das ganze Werk, welches exel. der Zuleitung 
in die Häuſer ungefähr 50,000 Thlr. koſten wird, fer⸗ 
tig ſein. Freilich wird es bis dahin noch manchen 
Kampf mit unſerem ſtädtiſchen Philiſterthum koſten, 
allein die Agitation deſſelben leidet an vollſtändiger 
Zerfahrenheit, wie dies am deutlichſten die am Don— 
nerſtag Abend abgehaltene „Bürger-Verſammlung“ 
bewies, welche es vor lauter verſchiedenen Anſichten 
zu keiner einzigen Abſtimmung bringen konnte und 
ih vor Unklarheit und Ungeduld ſchließlich ſelbſt 
auflöſte. 

— (D. 3.) Friedensgeſellſchaft. In der 
geſtrigen General-Verſammlung der Mitglieder der 
„Weſtpreußiſchen Friedensgeſellſchaft“ fand die ſtatu⸗ 
tenmäßige jährliche Vertheilung von Stipendien ſtatt. 
Es hatten ſich 40 Bewerber gemeldet, von denen ei— 
ner zurückgetreten war. Von dieſen fanden 24 Berück⸗ 
ſichtigung, und zwar 6 Philologen, 4 Mediziner, 
4 Künſtler, 3 Theolngen, 3 Hiſtoriker, 2 Mathema⸗ 
tiker, 1 Juriſt und 1 Chemiker. Im Ganzen wur- 
den 1270 Thlr. in Summen von 50, 70 und 100 
Thlr. vertheilt. 

— Oſtpreußen. Während Hr. v. Bunſen nach 
perſönlicher Anſchauung die Ueberzeugung gewonnen 
haben will, daß für das kommende Jahr kein Noth⸗ 
ſtand in der Provinz Preußen zu befürchten iſt, ſchreibt 
der „B. u. B.⸗Frd.“: „Die Arbeitsloſigkeit iſt an 
vielen Orten der Provinz eine ſo große, daß Män⸗ 
ner und Frauen für immer billigere Taglohnſätze 
ſich anbieten. Nächſtens wird alle Arbeit aufhören, 
— was dann?! Werden die Behörden nicht bald 
in allen Kreiſen an ausreichende öffentliche Arbeits⸗ 
ſtellen für beide Geſchlechter denken?“ 


Verſchiedenes. 


— Die photographiſche Kommiſſion, 


welche unter Führung des Dr. Dümichen nach Ober- 


im den Elementarſchulen hat die Königl. 


egypten beſtimmt iſt, um dort eine Reihe altegypti⸗ 
ſcher Denkmäler und Inſchriften zu photographiren, 
hat am 5. September d. J. auf der unter norddeut⸗ 


ſcher Flagge ſegelnden Nilbarke „Adler“ Kairo ver- 


laſſen. In den Ruinen von Memphis bei Sakkarah 
wurde der erſte Halt gemacht uud in Anweſenheit des 
berühmten Egyptologen Mariette Bey und des nord- 
deutſchen Konſuls Dr. Nerens der erſte Verſuch gemacht, 
unterirdiſche Grabkammern mit Hülfe des Magne⸗ 
ſtumslichtes zu photographiren. Die gemachten Ver⸗ 
ſuche gelangen vollſtändig und befriedigten allerſeits. 
Am 10. September gedachte die Kommiſſion nach 


Theben aufzubrechen. 


—  — 
Lokales. 


Schulweſen. Bezüglich des Entlaffungs-Terming 
8 1 Regierung 
S Marienwerder den Schulinfpectoren nachfolgendes 

undſchreiben zur Beachtung zugefertigt: In der 
Nro. 243 der „Zukunft“, Berlin d d. 26. Juni c. 


et; 


befindet ſich die der „Norddeutſchen Schußeitung“ 
entnommene Notiz, daß die mangelhafte Schu 
in unſerm Bezirke zum Theil ihren Grund darin 


bildung 


habe, daß die Confirmation nach vollendetem zwölf⸗ 


F 


zweifelhaft iſt, 


ten Jabre geſtattet werde. Wenn es uns auch un⸗ 


daß die Notiz in der Faſſung, in 


welcher fie veröffentlicht iſt, nicht auf Wahrheit be⸗ 


HPerxen Kreis⸗ 


ruht, ſo finden wir uns doch veranlaßt, ſämmtliche 


und Local⸗Schulinſpectoren beider Con⸗ 


3 Ei ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, 
© x 


nach § 2 der Schulordnung ſammtliche Kinder 


bis zum vollendeten vierzehnten Lebens— 


4 nation bei den 
1 * 
1 4 


abre ſchulpflichtig find, und daß weder die 


vangeliſchen reſp. die Zulaſ⸗ 


ſung zur Beichte und Communion bei den Katholi⸗ 
ſchen, noch die Zeit, in welcher der Confirmanden⸗ 
reſp. Beicht⸗ und Communion⸗Unterricht beginnt, als 
Endpunkt der Schulpflicht angeſehen werden kann. 
Es finden demnach die geſetzlichen Beſtimmungen in 
Betreff der Schulverſäumniſſe auch auf alle diejenigen 
Kinder Anwendung, welche an jenem Unterrichte Theil 
nehmen oder bexeits zur Beichte oder Communion 
zugelaſſen ſind, ſobald dieſelben noch nicht das vier⸗ 
zehnte Lebensjahr überſchritten haben. Ueberhaupt 
darf kein ſchulpflichtiges Kind als von dem Beſuch 
der Schule befreit erachtet werden, bevor der Orts⸗ 
ſchulinſpector ſeiue Entlaſſung ausdrücklich genehmigt 
hat. Indem wir den Herren Lokal⸗ und Kreis-Schul⸗ 
inſpectoren die Beachtung dieſer Beſtimmung dringend 
zur Pflicht machen, veranlaſſen wir dieſelben, zugleich 
die Lehrer ihres Aufſichtskreiſes mit der jener Bes 
ſtimmung enkſprechenden Anweiſung zu verſehen.“ 

Bemerkenswerih bei dieſem Aetenſtück iſt, daß 
die Königl. Regierung auf einen bedeutenden Miß⸗ 
ſtand im Schulweſen erſt durch eine freiſinnige Zei⸗ 
tung aufmerkſam gemacht werden mußte. Seitens 
der Schullehrer haben wir ſchon immer vielſeitige 
Klagen über zu frühe Fortnahme der Kinder aus den 
Schulen vernommen; bei dem eigenthümlichen, unter⸗ 
geordneten Verhältniſſe, in dem die Elementarlehrer 
zu ihren Pfarrern ſtehen, mag es aber wobl öfter 
vorkommen, daß dieſelben es vorziehen, Beſchwerden 
über den Schulbeſuch ganz zu unterlaſſen. 

— Poſtverkehr. Hieſige Geſchäftsleute haben durch. 
Vermittelung der Handelskammer an das Königl. 
Poſt⸗Amt das Geſuch gerichtet, daß die Thorn Pr. 
Leibitſcher Poſt ſtatt um 1¾ Uhr Mittags 
ſpäter, etwa um 61 Uhr Nachm. von Leibitſch nach 
Thorn zurückkehren möchte. Motivirt war dies Ge⸗ 
ſuch folgendermaßen; 1) mit der nach Thorn rückkeh⸗ 
renden Poſt könnte die Beantwortung der gegen 93/4 
Uhr Morgens in Leibitſch eingetroffenen Briefe erfol- 

en; 2) hätten die aus Thorn abfahrenden Perſonen 
Zeit ihre Geſchäfte in Leibitſch und Umgegend bis 
zum Abgange der Poſt am Abend zu beſorgen; 3) iſt, 
wie bekannt, die Kammer in Leibitſch von 12. 2 Uhr 
geſchloſſen und daher der unmittelbare Verkehr aus 
Polen zur Zeit des Abgan zes der Poſt aus Leibitſch 
um 19/4 Uhr Mittags gebindert. — Nach dem Beſcheide, 
der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direetion in Marienwerder 
konnte obigem Geſuche aus Rückficht auf das allge⸗ 
meine Verkehrs⸗Intereſſe nicht Folge gegeben werden. 
Dieſe Königl. Behörde ſtützt ſich auf eine gutachtliche 
Auslaſſung der Königl. Poſt⸗Expedition zu Pr. Lei⸗ 
bitſch, welche den zeitigen Gang der Poſten zwiſchen 
Thorn und Leibiſch für ſo zweckmäßig, erachtet wie ſolche 
nur gewünſcht werden kann. Die Poſt von Thorn 
fo ſagt letztgenannte Behörde, kommt in Pr. Leibitſch 
um 9% Uhr Vormittags an und werden die wenigen 
für dieſen Ort beſtimmten Sendungen ſofort abge⸗ 
holt, oder ſpäteſtens eine halbe Stunde nach Eingang 
durch den Briefträger verſchickt. Zur Beantwortung 
der Korreſpondenz iſt ſomit bis zum Abgange der 
Poſt eine Zeitfriſt von ca 3½ Stunde gegeben. — 
Die Poſt nach Pr. Leibitſch benutzen zum grötzten 
Theil uur ſolche Perſonen, welche daſelbſt Holzge⸗ 
ſchäſte, oder Mehl⸗Einkäufe machen, gewöhnlich zu 
ihrem Geſchäfte höchſtens 2 Stunden gebrauchen und 
alsdann der Rückkehr der Poſt nach Thorn ſehnlichſt 
entgegen ſehen. — Was nun die aus Polen berfom- 
menden Mitreiſenden anbetrifft, ſo iſt denen der Ab⸗ 
gang der Poſt um 1¾ Uhr Mittags um deshalb ſehr 
exwünſcht, weil, wenn ſelbige in Thorn bleiben wollen, 
ſie noch an demſelben Nachmittage ihre Geſchäfte 
ausführen, dahingegen Andere noch mit dem Bahn⸗ 
zuge um 4 Uhr Nachmittags nach beiden Richtungen 
(nach Berlin und Königsberg, reſp. Danzig) weiter 
reiſen können. Ebenſo iſt dieſe Poſteinrichtung den 
übrigen aus Pr. Leibitſch 5 Perſonen 
höchſt erwünſcht. — Das Schließen und wieder Oeff⸗ 
nen der Ruſſiſchen Grenz-Thor⸗Sperre findet ſeit 
längerer Zeit in Folge eines von der Kögigl Poſt⸗ 
Expedition in Pr. Leibitſch an die Ruſſiſche Zollkam⸗ 
mer gerichleten Antrages von 11½ Uhr bis längſtens 
1½ Uhr Mittags ſtatt, ſo daß nach dem Oeffnen 
des Thors die Perſonen, welche mit der Poſt um 
13/4 Uhr Mittags nach Thorn reifen wollen, den 
Anſchluß derſelben ſtets erreichen. 

— e Nachrichten aus der 
Provinz Poſen zu ige ſoll mit dem Bau der Poſen⸗ 
Bromberg-Thorner Bahn am 1. Oktbr. begonnen 
werden. ; 1 

— Gtterariſches Glasbrenner's „Berliner Mon⸗ 
tags⸗Zeitung.“ Eine der eigenthümlichſten, unter= 
haltendſten Zeitungen iſt, wie ſchon in vielen deut— 
ſchen Organen hervorgehoben wurde, die in Berlin 
erſcheinende, von dem berühmten Humoriſten Adolf 
Glaßbrenner redigirte „Montags⸗Zeitung“. Als die 
einzige in Berlin am Montag erſcheinende große 
Zeitung ſucht ſie Alles nach allen Richtungen hin zu 
bringen, was das Intereſſe des Publikums in Anſpruch 
nimmt: Politik, Erzählung, Tages⸗Neuigkeiten, Thea⸗ 
terkritiken, Börſenberichte, Bilder aus dem Bolksleben 
x, Alles in bunter Miſchung und das Meifte in pi⸗ 
kanter, geiſtvoll⸗witziger Faſſung. In Berlin ſeit 
Jahren allgemein beliebt, hat ſich dieſes originelle 
Organ der preußiſchen Reſidenz, namentlich durch 


feine neueſten Nachrichten vom Hofe, aus den Regie- 
rungs⸗Kreiſen, den Kammern, dem Geſellſchafts⸗Leben 
u. ſ. w., ſowie durch ſeineu höchſt ergötzlichen ſatyri⸗ 
5 Zeitſpiegel Die Wabrheit“ auch einen großen 
eſerkreis in den Provinzen unſeres Vaterlandes 
gewonnen. 3 

— Der Inferatentheil unferer heutigen Nummer 
enthält eine Ankündigung des weitverbreiteten illu⸗ 
ſtrirten Unterhaltungsblattes. „Der Hausfreund.“ 
Uns liegt dex vollendete eilfte Jahrgang vor und wir 
können nur beſtätigen, daß die Redaction des genann⸗ 
Blattes Alles gehalten hat, was verſprochen war. 
Da ſind treffliche Novellen: Biographien, Schilde⸗ 
rungen über Sitten, Land und Leute, Abenteuer, 
Plaudereien über das geſellſchaftliche Leben aller 
Hauptſtädte und außerdem allerliebſte, künſtleriſch ge⸗ 
us Illuſtrationen wechſeln in reicher Fülle ab. 

ir empfehlen den „Hausfreund“ unſern Leſern an⸗ 
gelegentlich. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. Septbr. cr. 


— 


Fonds: angenehm 
Ruſſ. Banknoten. 8376 
Warſchau 8 Tage 5 8276 
Poln. Pfandbriefe 4%. 65¼ 
Weſtpreuß. do. 4% _ 823/4 
Poſener do. neue 4% 84 


Amerikaner. oe ee 
Defterr. Banknoten. . 88½ 
Italiener. ra 

Weizen: 


Septbr . 673/4 
Roggen: höher. 
8 N 
Sept⸗Okbr. 5795/8 
Oktbr.⸗Novbr. 568 
Frühjahr 53¼ 
Hübl: 

wen 97 
Frühjahr 91959524 
Spiritus: feſt. 
beo 1911/94 
Septbr, . 19¼ 
Frühjahr 175/8 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 23. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83— 83¼, gleich 120 —120½¼. 
Danzig, den 22 Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130 —136 pfd. nach Qualität 95— 
102½½ Sgr., glaſiger 132—139 pfd. von 94—99 Sgr. 
bunter 130—135 pfd. von 89—95 Sgr., Sommer⸗ 
u. rother 133 —140 pfd. von 87-90 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 124 — 131 pfd. von 65 — 68 Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd. .- 
Erbſen, 73—74 Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer, friſcher 35 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 23. Septbr. Temp. Wärme 12 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 3 Zoll u. 0. 
— n 


en 


Unterzeichneter wird jede Woche Güter aller 
Art zwiſchen Thorn und Inowraclaw und zus 
rück durch ſeine Fuhren befördern, und nimmt 
Herr Carl Spiller in Thorn Anmeldungen 
hierauf entgegen. Fracht billigſt. 


Inowraclaw. 
Moritz Dobrzynski. 
Wir empfehlen, Räucherlachs, Spickaal, 
Neunaugen. L. Dammann & Kordes. 
Teltower Rüben, auch Elb⸗Caviar 
bei A. Mazurkiewiez. 
Selbſt gefertigte Damen-Gamaſchen 
hält von jetzt ab ſtets auf Lager zu billigen 
Preiſen. J. A. Philipp jun. 
Schuhmachermſtr. Schuͤlerſtr. 406. 
Beſtellungen werden ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


Freiwillige Subhaſtation 
des Grundſtückes Adlich Kruſchin Colonie Nr. II. 
bei Bromberg. 20 Morgen Land, 14 Morg. 
Torfſtich und Wieſe nebſt Villa, Mittwoch, den 
30. September er. Vormittags 10 Uhr an Ort 
und Stelle. Bedingungen daſelbſt einzuſehen. 
Taxe 6291 Tylr. 22 Sgr. 6 Pf. 
von Poser. 


Oelgemälde-Auction. 


Am Freitag, den 25. September er. und 
die folg. Tage, werde ich im Saale des Hotels 
u den drei Kronen, eine Parthie neue, ger 
ſchmackvolle Oelgemälde, in eleganten Gold⸗ 
rahmen, öffentlich verſteigern. 

W. Wilkens, Auetionator. 


ge 


Um meinem 


bewahren. 
Hochachtungsvoll 


chälls-Berlegung! 


Geſchäfte eine größere Ausdehunng geben zu können, 
verlege ich mein Geſchäftslokal vom 1. October J. 


Breite Straße Nr. 444. 


Das mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte auch fernerhin mir zu 


. ͤ 


Hans W 


Sarg- Magazin 


Särge aller Art, von den größten bis zu 
den kleinſten, in verſchiedenen Kehlungen, als: 
von Eſchen, Eichen, Ellern, Fichten ſo wie alle Ar⸗ 
ten Sargbeſchläge, matt und brillant, nebſt Kopf⸗ 
kiſſen, find ſtets vorräthig und billigſt zu haben 
bei dem Tiſchlermeiſter f 

J. Scherka, Seglerſtraße Nr. 107. 
gegenüber der Königl. Bank. ; 


Beſtellungen auf einjährige 
Kiefernpflanzen 
nimmt entgegen die Forſt-Verwaltung Wudek, 
(Bahnhof Thorn). 
H & S 7 - ‚a 
Glücks⸗Offerte 
Das Spiel der Frankf, und ſonſtige 
1 Original- Staats- Prämien Looſe find ge- 
ſetzlich zu ſpielen erlaubt. 


A Atoße und billige 
5 cöplllten dero 


von der hohen Regierung genehmigt und 
i garantirt, in der nur Gewinne gezogen“ 
werden, nimmt am 


14. October e. 


1 


ten Unterhaltungsblattes: 


ducte der berühmteſten deutſchen Novelliften und 


niß des Dämons“, von Fr. v. Wickede. — „Im 


Heiraths⸗Antrag, von 
Briefe“, — „Berliner 
„Pariſer Plaudereien.“ — „Londoner Briefe“ — 
von faſt allen namhaften deutſchen Schriftſtellern. 
Vollkommenheit auf die erſte Stufe geſtellt haben, 


oder 5. Sgr. pro Heft, 
Hausfreun 


1 Durch vortheilhafte Einkäufe be⸗ 
günſtigt, empfehle ich f. Zucker in 
Broden und gemahlen, reinſchmeckende Caffee's, 
gut kochende Reisſorten, Imperial, Congo» und 
Peecoblüthen⸗Thee, diverſe Sorten Stearin- und 
Paraffin Lichte, f. Jam.⸗Rum, Cognac und 
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Arrac, Bordeaux, Rhein-, Port-, Madeira⸗ 
ihren Anfang. Die Theilnahme an Staats⸗ und Cap Weine, Bremer und Hambarger 
effecten Verlooſungen in Originalſtücken [ Cigarren, ſo wie alle in das Colonialwaarenfach 
ist im Königreiche Preußen geſetzlich ge⸗ ſchlagende Artikel en-gros & en- détail zu 


ſtattet. Der in obiger Staatsverlooſung [7 
u, entſcheidende Betrag iſt ein Capital von 5 
güber zwei Million 
EN und finden dieſe in folgenden größeren Ge⸗ 15 
winnen ihre Auslooſung — 
225,000, 100,000, 50,000, 30,000 7 
120,000, 15,000,12,000, 10,000, 8000, . 
16000, 5000, 4000, 3000, 82 mal 
2000, 106 mal 1000 u. ſ. w. 
Die Gewinne find bei allen Bankhäu⸗ 0 
= fern zahlbar. Justus Wallis zu haben: f 

1 Ganzes Original⸗Staats⸗Loos (feine Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


er Promeſſe) à 2 Thaler, 1 halbes (oder ge) 
12.) à 1 Thr. empfehle ich hiezu beſtens 8 V 0 ir ED d er 


Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 
Oft: und Weſtpreußiſcher 
Haus kalender 
für das Jahr 1869. 

Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 


billigſten Preiſen. Adolph Raatz. 
(Eine neue Sendung feinſter Matjes neuer Kauf⸗ 
mannsfett⸗, Crowufllbr.- und Ihlen-Heeringe 
erhielt und empfiehlt in ½ Tonnen, Schock 
und einzeln billigſt Adolph Raatz 
In einigen Tagen werde ich am hieſigen 
Weichſelufer beſte Qualität Bin kenhelz, richtig 3 
Fuß lang zum Verk. ſtellen Meyer Leyser. 
In meinem Verlage erſchien und iſt ſowohl 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 


N ſelbſt nach der entfernteſten Gegend aus f 


[all 


ſchuß, baldigſt an Unterzeichneten einſenden. 
Mein Geſchäft erfreut ſich ſeit eirca 5 


Jahren des größten Renommess, ba mer Die Hauskalender, welche mit weißem 
Ede größten Treffer durch mich ausbezahlt 2. Papier durchſchaſſen find, koſten in der Regel 
wurden. 6 Sgr., die Volkskalender 12 ½ Sgr. Sowohl 


dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, jo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaft 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 

Ernst Lambeck. 


Druck und 


J Dammann. 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, 7 
— Hamburg. 


Verantwortlicher Redakteur 


Ernst Lambeck — 


Am 1. Dxtober d. J. beginnte der zwolfte Jahrgang des verbreitetſten und gediegenſten illuſtrir⸗ 


f Der Hausfreund. 


In gewohnter Fülle und Gediegenheit wird auch dieſer neue Jahrgang die beſten Geiſtespro⸗ 


machen. Derſelbe wird eröffnet mit dem neuen großen Roman 


Hammer und Ambos 
von 
Friedrich Spielhagen, 
dem gefeierten Dichter der „Problematiſchen Naturen“. 0 
i Mondenſchein“ von Fr. Gerſtecker. — „Winterſkizzen fl 
aus Tyrol“, von Heinrich Nos. — „Der Schwede und ſein, 
St. Graf Grabowsky. — „Heine Skizzen, 


Photographien“ von Hans Wachenhuſen. 


Man abonnirt bei jeder Buchhandlung des In⸗ und Auslandes für 15 
bei jeder Poſt⸗Anſtalt für 17½ Sgr. pro Quartal (incl. Porto⸗Aufſchlag). 
d- Expedition in Berlin, 


Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Jacob Holdberg. 


n 


Hausfreund. 


. 2 


Feuilletoniſten dem deutſchen Publikum zugänglich 


Ferner kommen zum Abdruck: „Das Vermächt⸗ 
in Kind“, von Franz Lubojatzkty. — „Der 

von Guſtav Karpeles. — „Wiener 
s — „Münchener Bilderbogen“. — 
„Amerikaniſche Briefe“. — Es liegen Beiträge vor! 
Den Illuſtrationen, welche das Blatt in künſtleriſcher 
bewahren wir ein hervorragendes Intereſſe. 


Sgr. pro Quartal, En 


Kronenſtr. 21. 


Eine friſche Sendung Paradiesäpfel 
(Esraugim) beſter Qualität empfing 

Julius Louis Kalischer. 

Ungariſche Weintrauben 

L. Dammann & Kordes. 
In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt ſtets vorräthig: f 

Neuer praktiſche 


Univerfal-.vieleller 
geſchäftliche an vll Leben. 


bei 


Ein 
Formular und Muſterbuch 


zur Abfaſſüng 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, 
Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 
Wechſeln, Anweisungen und anderen Geſchäfts⸗ 
Aufſätzen. 
Mit genauen Regeln 
über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunktion 
und einer möglichit vollſtändigen Zuſammenſtellung 
aller üblichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 
und einem 


Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von Dr. L Kiesewetter. 


Neunzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 15 Sar. gebd. 


N“ geehrten Herrſchaften empfehle ich mich 


als Koch- und Backfrau. Wohnung zu er⸗ 
fragen beim Herrn Reſtaurateur Hildebrandt. 
Wittwe Damers. 


— — — — —— — — 
E. möbl. Zimmer nebſt Cabinet und Pferde 
N 


ſtall zu vermietben Culmerſtraße 337. 
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